
VII. Beiträge zur Kenntniss fossiler Binnenfaunen.

IV. nnd Y. Die Fanna der Congerienschichten von Tihany am Plattensee 
und Knp bei Päpa in Ungarn.

Von Tb. Fuchs .
(H it  Ta/e) X X  bis X X I I . )

Vorgelegt in der Sitzung am 6. December 1870.

Im Nachfolgenden übergebe ich der Oeffentlichkeit die Beschrei
bung der Conchylienfauna von Tihany am Plattensee und Klip bei Päpa 
in Ungarn, zweier Congerienlocalitäten, welche sich derjenigen von Rad- 
manest im Banate auf das Innigste anschliessen. Wie an jener Localität 
besteht nämlich auch an diesen beiden Fundorten die Fauna fast aus
schliesslich aus kleinen Arten, worunter sich namentlich ein grösser 
Reichthum an kleinen zierlichen Gastropoden bemerkbar macht. Im 
Uebrigen finden wir jedoch auch hier abermals die grosse Anzahl neuer 
und der Localität eigenthiimlicher Arten. Unter den 42 aus Tihany 
beschriebenen Arten sind 17, mithin beinahe die Hälfte neu!, und unter 
den 30 Arten aus Ktip befinden sich noch immer 6 neue.

Das Material von Tihany verdanke ich zum grösseren Theile der 
Güte des Statthaltcreipräsidenten F. Ritter v. Schwabenau,  des 
bekannten unermüdlichen Freundes und Förderers der Wissenschaft; 
zum kleineren Theile fand sich dasselbe in der Sammlung des k. k. Hof- 
und Mineralien-Kabinetes vor. Beide Suiten stammen aus den bekannten 
gelben Congeriensanden dieser Localität.

Die Vorkommnisse von Küp erhielt ich von Herrn Prof. A. Koc h  
in Pest, welcher diese schöne Localität gelegentlicher seiner im Aufträge 
der ungarischen geologischen Anstalt durchgefilhrten geologischen Auf
nahme des südwestlichen Thciles des Bakony-Gebirges entdeckte und in 
reichem Maasse ausbeutete. Demselben verdanke ich auch die nachfol
gende kleine Skizze der geologischen Verhältnisse des Fundortes:

„Der Ort Küp liegt. 2 Meilen südlich von Päpa, am südlichen Ab
hange eines Hügels, welcher dem Laufe des Bittva-Baches folgend öst
lich sich mit höheren Hügeln vereinigt, westlich aber in die Ebene 
verflacht.

Jahrbach der k. k. geologischen Reichs#n$lalt. 1870. 20. Band. 4. Heft. (Fncha.)
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Die Congerienschichten sind in der im Orte befindlichen Ziegelei 
8 Klafter tief erschlossen und zeigen von oben nach unten folgende 
Schichtenreihe:

1. Gelblichgrauer, kalkiger, feiner Sand mit eingclagerten Tegel- 
Bchichten, stellenweise erfüllt mit weissen Molluskenschalen 16 Fuss.

2. Gelber Thon, etwas sandig, keine Molluskenschalen enthal
tend . 21 Fass.

3. Blaugrauer geschichteter Tegel, gegen unten sandig, mit Spuren 
von Lignit and vereinzelten Molluskenschalen.

Am Wege gegen N6räp neben der Dorfschmiede befindet sich der 
reichste Fundort von Congerien-Petrefacten. In der vorerwähnten ober
sten Schichte (1), im gelblichgrauen Sande findet man eine 1«/, Fuss 
mächtige Bank von Petrefacten eingelagert, in welcher eine 4 Zoll dicke 
Schichte beinahe ausschliesslich aus weissen, gut erhaltenen Schalen von 
Gastropoden und Conchiferen gebildet wird, bei denen mittelst Wasser
glaslösung auch der Nachtheil des Zerbröckelns gehoben werden kann.

Ueber dem pctrefactenreichen Sande liegt weiter oben an dem 
Hügel sandiger Schotter, welcher besonders gut am Wege nach Koväcsi 
zu beobachten ist, indem er hier 2 Klafter tiei aufgeschlossen ist. Häufig 
finden sich dünne Lagen von Sand eingebettet, auch fand ich ein kleines 
Pisidium.

Am linken Ufer des Bittva-Baches gegenüber von Ktip beim Maier
hof S omo gy i  kann man an dem steilen Abhange ebenfalls zu unterst den 
gelben Congerientegel, darüber eine dünne Lage gelblichgrauen Sandes 
und dann 4 bis 5 Fuss Schotter beobachten. Hier fand ich im Schotter 
blos eine Jlelix, die aber zerfiel.

Nach diesen Daten kann man den sandigen Schotter wohl noch 
zu den Congerienschichten rechnen, doch bildet er gewissermassen den 
Uebergang in's Diluvium, indem der darüberliegende Sand jedenfalls 
bereits dem letzteren angehört.

Nach den gegebenen Daten lässt sich leicht der folgende ideale 
Durchschnitt erklären

1. M a ie rh o f Som ogyi. 2. B e tt  des B ittva -B ach es . Ä. K tip . 3 '. Z ie g e le i von Kup. 

4. KoYÄc.Bi. a. Sand (D ilu v iu m ). h. Sand iger Schotter. e• G e lb grau er Saud 

(P e tre fa e te n la g e r ). d. G e lb e r  und b lauer T e g e l.  e. B ach -A llu v iu m .
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T i h a n y .

1. Ly mnaeus Ba l a t on i cus  Fuchs.

Taf. X X , Fig. 3, 4.

Gehäuse dünnschalig, oval, aufgeblasen, spitz, aus vier sehr rasch 
wachsenden Umgängen bestehend. Umgänge durch deutliche Näthe ge
trennt, leicht gewölbt. Letzter Umgang aufgeblasen, */s der Gesammthöhe 
betragend. Gewinde kegelförmig, i/5 der Gesammthöhe betragend. 
Mundöffnung weit, oval. Aeusserer Mundsaum einfach, schneidend, 
innerer, als dünne Lamelle die Spindel bedeckend. Oberfläche der Schale 
mit dichtgedrängten, feinen Zuwachsstreifen bedeckt.

Höhe: 22 Mm.
Breite: 15 „

Die geringe Entwickelung der Spindelfalte lässt es zweifelhaft 
erscheinen, ob wir es hier nicht mit dem Gehäuse einer Succinea zu 
thun haben, und würde sie als solche der Succinea campestris Say. aus 
Nord-America ausserordentlich nahe stehen. Da mir jedoch aus den Con- 
gerienschichten von Tihany sonst gar keine Landschnecken bekannt 
sind, überdiess aus anderen Localitäten dieses Schichtencomplexes 
bereits mehrere Lymnaens-Arten mit fast vollständig verschwindender 
Spindelfalte beschrieben wurden, ziehe ich es vor die in Rede stehende 
neue Form einstweilen zum Genus Lymnaeus zu stellen. In dieser Auffas
sung hat sie die meiste Aehnlichkeit mit Lymnaeus columella Say. aus 
den westlichen Staaten Nord-Amerikas, und es verdient hervorgehoben 
zu werden, dass, ob wir diese Form nun als Succinea oder als Lymnaeus 
auffassen , in beiden Fällen ihre nächsten Verwandten in Nord-America 
zu finden sind.

2. P lanorb i s  var ians  Fuchs.

Zahlreiche gut erhaltene Exemplare, entsprechend den Vorkommnis
sen von Radmanest; nur tritt bei den meisten der Kiel etwas schärfer 
hervor.

3. P lanorb i s  i enuis Fuchs.

Taf. X X , Fig. 15— 18.

Gehäuse dUnn, scheibenförmig, aus 4 massig wachsenden Umgän
gen bestehend, gekielt. Kiel randlich. Gewinde flach, Umgänge entweder 
vollständig in einer Ebene gelegen oder selbst leicht eingesenkt, flach 
gewölbt, durch deutliche Näthe getrennt. Von unten betrachtet sämmt- 
liche Umgänge sichtbar; dieselben vollständig flach und indem die inne
ren etwas zurücksinken, einen flachen tellerförmigen Nabel bildend. 
Mundöffnung schief gestellt, sehr niedrig. Aeusserer Mundsaum schnei
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dend. — Die Sculptur der Oberfläche ist einigermassen variabel. In der 
Regel ist die Oberfläche mit Ausnahme der schwachen Zuwachsstreifen 
vollständig glatt; bisweilen erheben sich jedoch die Zuwachsstreifen 
schuppenförinig, und zwar ist dies entweder gleichruässig auf dem ganzen 
Gehäuse oder nur auf den inneren Umgängen der Fall, zuweilen tritt 
diese Beschuppung auch intermittirend auf. Ausserdem zeigt die Ober
fläche des Gehäuses bisweilen noch eine äusserst zarte Spiralstreifung.

Durchmesser des scheibenförmigen Gehäuses : . . . 4 Mm.

4. Acme F r a u e n f e l d i  Hörn.

Drei gut erhaltene Exemplare.

5. V i v i p u r a  S a d l e r i  Par tsch.

Sehr häufig. Die Exemplare sind dünnschalig und gleichen am 
meisten der von N e u m a y r  I.e. Taf. XIV, Fig. 3 abgebildeten Form.

6. Bi t h yn i a  o ö t u s c ca r i na t a  Fuchs.

Taf. X X , Fig. 31, 32.

Gehäuse kegelförmig, stumpf, aus 5 massig wachsenden Umgängen 
bestehend. Umgänge flach gewölbt, durch deutliche Näthe getrennt. 
Basis abgeflacht, durch eine stumpfe zugerundete Kante von dem Seiten- 
theile des letzten Umganges geschieden. Mundöffnung rundlich oval, 
oben in einem Winkel zusammengezogen. Mundränder zusammenhängend, 
der äussere scharf, schneidend, der innere leicht verdickt. Ein kleiner 
ritzenförmiger Nabel. Oberfläche des Gehäuses vollkommen glatt. Sehr 
häufig.

Höhe: . . . .3  Mm.
Breite: . . .  1*5 „

Trotz der grossen Aehnlichkeit, welche diese in Tihany sehr häufige 
Form mit verschiedenen Bithynien-Arten zeigt, gelang es mir doch nicht, 
sie mit einer bestimmten Art zu identificiren, und sehe mich desshalb ge- 
nöthigt, sie einstweilen als selbstständige Art aufznführen.

7. Bi thyn i a  m a r g a r i t u l a  Fuchs.

Sehr häufig, vollkommen übereinstimmend mit den Vorkommnissen 
von Radmanest.

8. B i t h y n i a  p r o x i m a  Fuchs.

Taf. X X , Fig. 34— 36.

Unter der grossen Menge der Bithynia margaritida, welche mir vor
liegen, fand sich eine geringe Anzahl von Exemplaren einer etwas grös
seren Bithynien-Form, welche ich mich genöthigt sah als besondere Art 
aufzufassen.
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Das kleine glänzende Gehäuse ist im Allgemeinen kugelig, mit 
stumpfkegelförmigem Gewinde, aus 4 massig wachsenden Umgängen 
bestehend. Umgänge gewölbt, durch deutliche Näthe getrennt. Letzter 
Umgang so hoch als das Gewinde. Basis regelmässig zugerundet, mit 
feinem ritzenförmigem Nabel. Mundöffnung rundlich oval. Aeusserer 
Mundsaum einfach schneidend, innerer mässig verdickt.

Höhe : ............... 2 Mm.
Breite : ............... 2 „

Von der Bithynia mnrgaritula unterscheidet sich diese Art durch 
nahezu doppelte Grösse, einen etwas mehr kegelförmigen Habitus und 
etwas dünnere Schale.

9. L i t o r i n e l l a  subula Fuchs.

Taf. XX , Fig. 29, 30.

Gehäuse pfriemenförinig spitz, glatt, aus 8 langsam wachsenden 
Umgängen bestehend. Umgänge gewölbt, durch tiefe Näthe getrennt 
Mundöffnung rundlich oval. Mundränder zusammenhängend, schneidend. 
Basis des letzten Umganges regelmässig zugewölbt. Nabel geschlossen.

Höhe: . . . . 2 • 5 Mm.
Breite: . . . .  0-5 „

Diese Art ist durch ihre geringe Grösse und ihre schlanke spindel
förmige, zuweilen etwas cylindrische Gestalt, sowie durch die stark ge
wölbten Umgänge von ihren vielen Verwandten unterschieden.

10. Valvata debi l  is Fuchs.

Taf. X X I, Fig. 1 -3 .

Das kleine scheibenförmige, sehr wenig involute Gehäuse aus drei 
ziemlich rasch wachsenden Umgängen bestehend. Umgänge von oben 
betrachtet in einer Ebene gelegen, flach gewölbt, durch tiefe Näthe 
getrennt, durch eine stumpfe Kante von dem gewölbten unteren Theile 
geschieden. Nabel weit offen, wenig eingesenkt. Alle Umgänge sichtbar 
Mundöffnung kreisförmig, schief gestellt, mit zusammenhängendem 
scharfem, schneidendem Mundsaum.

Durchmesser des scheibenförmigen Gehäuses: . . . 1-5 Mm.
Dicke „ „ „ . . .  0-3 „

11. Valvata  s i tnp l ex  Fuchs.

Taf. X X I, F ig. 4 -6 .

Das kleine, glatte, scheibenförmige Gehäuse aus 4 langsam wach
senden Umgängen bestehend. Die Umgänge des Gewindes in einer Ebene 
gelegen oder nur unbedeutend kegelförmig erhoben, durch tiefe Näthe 
getrennt, im Durchschnitte vollkommen kreisförmig. Nabel trichterförmig

Jahrbuch der k. b. geologischen ReieVsnsla ll. 1870. 20, Baail. 4. Hefl. ( j9



eingesenkt. Mundöffnung kreisförmig, senkrecht gestellt, mit zusammen
hängendem, scharfem Mundsaum.

Durchmesser des scheibenförmigen Gehäuses : . . . 1-5  Mm.
Dicke „ „ „ . . . 0-3 „

12. Valvata b i c inata  Fuchs.

Taf. X X I, Fig. 7— 9.

Das kleine Gehäuse ist flach, scheibenförmig, aus 4 langsam wach
senden Umgängen bestehend. Von oben betrachtet sieht man das 
Gewinde vollkommen flach, in einer Ebene liegen, die Umgänge flach 
gewölbt, durch tiefe Näthe getrennt, entweder regelmässig zugerundet in 
die ebenfalls gewölbten Seiten übergehend oder durch eine mehr oder 
weniger ausgeprägte Spirallciste von denselben geschieden. Von unten 
betrachtet sieht man den weiten, trichterförmigen, von einer stets stark 
markirten Spiralleiste umgrenzten Nabel, welcher noch sämmtliche Um
gänge erkennen lässt. Mundüffnung kreisförmig, mit zusammenhängendem 
scharfem Mundsaum.

Durchmesser des scheibenförmigen Gehäuses : . . 1-2 Mm.
Dicke „ „ n . . . 0-3 „

13. Valvata c a r i n a t a  Fuchs.

Taf. X X I, F ig. 10— 12.

Das kleine scheibenförmige, mit einem medianen Kiele versehene 
Gehäuse aus 4 massig wachsenden Umgängen bestehend, Gewinde einge
senkt, durch eine Spiralleiste von den Seiten des Gehäuses geschieden. 
Umgänge flach, durch deutliche Näthe getrennt. Nabel eng trichterförmig, 
von einer stumpfen Spiralkante umschrieben. Mundöflhung etwas schief 
gestellt, rundlich viereckig. Mundsaum zusammenhängend, scharf, 
schneidend. Oberfläche des Gehäuses äusserst regelmässig mit zarten 
Zuwachsstreifen bedeckt.

Durchmesser des scheibenförmigen Gehäuses : . . . 1-2  Mm.
Dicke n „ „ ♦ • • 0-3 „

14. Valvata g radata  Fuchs.

Taf. X X I, Fig. 13-IG .

Gehäuse niedergedrückt kreiselförmig, beiläufig halb so hoch als 
breit, aus 5 massig wachsenden Umgängen bestehend. Die ersten Umgänge 
gewölbt, die zwei letzten treppenförmig abgesetzt, durch eine Kante in 
einen schmalen, flachen, die Nath begleitenden Dach- und einen 
gewölbten Scitentbeil getrennt. Nabel tief, trichterförmig, bald weiter, 
bald enger, von eiuer scharfen Kante umgrenzt. Mundöffnung etwas schief 
gestellt, kreisförmig, mit zusammenhängendem, scharfem Mundsaum.

536 Th.-Puchs. [6 ]
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Oberfläche des Gehäuses entweder vollständig glatt oder die Seiten theile 
und Basis der Umgänge mit zahlreichen, feinen erhabenen Querlinien 
bedeckt.

Höhe: . . . . 1*5 Mm.
Breite : . . . .  2 „

15. Val va t a  v a r i a b i l i s  Fuchs.

Von dieser in Radmanest so häufigen Art kommt hier merkwürdiger 
Weise nur die flache Form, diese aber ziemlich häufig vor; auch besitzen 
alle Exemplare einen wenn auch nur kleinen, so doch deutlichen Nabel, 
der sich übrigens ebenfalls zuweilen auch bei den Radnianester Vorkomm
nissen findet.

16. Val va t a  t e n u i s t r i a t a  Fuchs.

Taf. XXI, Fig. 13, 20.

Gehäuse im Allgemeinen kugelig, mit kurz kegelförmigem Gewinde, 
beiläufig eben so hoch als breit. Umgänge fünf an der Zahl, regelmässig 
gewölbt, durch deutliche Näthe getrennt. Die drei ersten Umgänge glatt, 
die beiden folgenden mit sehr feinen, aber scharfen, erhabenen, dichtge
drängten Querlinien bedeckt. Basis regelmässig zugerundet, Nabel klein. 
Die Mundöffnung ist bei dem einzigen mir vorliegenden Exemplare leider 
stark beschädigt. Nach den vorhandenen Resten scheint sie kreisförmig, 
mit zusammenhängenden, etwas aufgekrempten, scharfen Mundrändern 
gewesen zu sein.

Höhe : ............... 4 Mm.
Breite : ............... 4 „

17. V a l v a t a  B a l a t o n i c a  Ro l l e .

Taf. XXI, Fig. 17, 18..

1861. Valvata Balatonica Rolle. Sitzungsb. d. kais. Akad. d. Wissensch.
XLIV. p. 209, Taf. I, Fig. 5.

Gehäuse kurz kegelförmig, spitz, ungefähr eben so hoch als breit, 
aus 6 mässig wachsenden Umgängen bestehend. Umgänge gewölbt, 
durch deutliche Näthe getrennt; die drei ersten glatt, die späteren mit 
zwei, der letzte Umgang mit 4— 5 scharfen, vorspringenden Querkielen 
versehen, von denen der letzte in der Regel etwas schwächer ist. Basis 
regelmässig zugerundet, glatt oder mit einigen feinen erhabenen Spiral
linien bedeckt. Nabel klein aber stets deutlich. Mundöffnung rundlich. 
Mundränder zusammenhängend, schneidend, oben zu einen Winkel 
zusammengezogen.

Höhe: . . . . 7 Mm. 
Breite: . . . 5 „

69*
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18. N e r i t i n a  R a d m a n e s t i  Fuchs.

Zwei gut erhaltene Exemplare.

19. N e r i t i n a  c r e s c e n s  Fuchs.

Sechs gut erhaltene Exemplare.

20. N e r i t i n a  o b t u s a n g u l a  Fuchs .

Zahlreiche Exemplare, ganz übereinstimmend unter einander und 
mit den Vorkommnissen von Radmancst.

21. N e r i t i n a  a c u t i c a r  i n a t a  Fuchs .

Fünf Exemplare. Der Kiel tritt an den meisten noch schärfer her
vor als an den Radmanestern.

Die angeführten vier Ncritinen-Arten lassen sich ebenso wie in 
Radmanest auch hier sehr gut trennen. Leider treten in der Abbildung 
die Unterschiede der Form nicht so deutlich hervor, als dies in der 
Wirklichkeit der Fall ist.

22. M e l a n o p s i s  A q u e n s i s  Grat .

Taf. XX, Fig. 1, 2.

Diese Art. war bisher aus den österreichischen Tertiärbildnngen 
nur aus marinen Ablagerungen bekannt, so aus Grund, Vöslau, Kostej 
und Lapugy. Zwei Exemplare einer eigcnthtimlich gestutzten Melanopsis 
aus Tihany stimmen nun sehr gut mit den schmäleren Exemplaren dieser 
Art aus Grund und Lapugy überein, und ausserdem besitzt das Cabinet 
zwei andere vollständig idente Exemplare aus den Congerienscliicliten 
von Kenese in Ungarn. Es muss jedoch bemerkt werden, dass sämmtliche 
österreichische Vorkommnisse, sowohl die der marinen als auch jene der 
Congerien schic litcn sich durch den Mangel des scharfrandigen, treppen
förmig abgesetzten Gewindes von den Exemplaren aus Dax unterschei
den, wcichc diese Eigenthümlichkcit constant zeigen.

23. M e l a n o p s i s  d e c o l l a t a  Sto l .

Sieben gut erhaltene Exemplare und viele Bruchstücke.

24. M e l a n o p s i s  p y g m a e a  Fuchs.

Vierzehn gut erhaltene Exemplare.

25. Me l anops i s  B o u e i  Fdr .  var.

Die vorliegenden Exemplare zeigen eine eigenthümliche Neigung 
zur Abflachung der Basis, wodurch innerhalb der Formengruppc der 
Melanopsis Bouei ,cinc ähnliche Varietät erzeugt wird, wie innerhalb der
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Melanopsis defensa durch die var. trocliiformis. Ueberhaupt stehen sich 
diese beiden Formengruppen so nahe, dass es fraglich erscheint, ob ihre 
ßpecifische Trennung sich aufrecht erhalten lassen;wird. Einstweilen finde 
ich, dass die Mel. Boudi stets viel kleiner bleibt.

26. M e l u n o p s i s  g r a d a t a  Fuchs .

Taf. XX, Fig. 13,14.

Gehäuse kegelförmig, spitz, aus 7 ziemlich rasch wachsenden Um
gängen bestehend. Letzter Umgang so hoch als das Gewinde. Die oberen 
Umgänge glatt, die späteren mit einem medianen Kiele versehen und 
oberhalb des Kieles ausgehöhlt. Kiel mit ziemlich starken Knoten besetzt, 
welche sich nach abwärts in zugerundete faltenförmige Längsvippen 
fortsetzen. Basis des letzten Umganges gewölbt, rasch in einen kurzen ? 
geraden ? Kanal zusammengezogen. Der Mundrand ist an dem einzigen 
mir vorliegenden Exemplare leider sehr beschädigt, man sieht nur den 
inneren als dllnne, schmale Lamelle die Spindel bedeckend.

Höhe : ............... 7 Mm.
B re ite :............... 4 „

27. M e l a n i a  i n a s p e c t a  Fuchs.

Taf. XX, Fig. 19-23.

Gehäuse cylindrisch, pfriemenförmig, glatt, auu 7 langsam wach
senden Umgängen bestehend. Umgänge flach, durch tiefe Näthe getrennt. 
Mundöffnung rundlich-oval. Mundränder unterbrochen. Aeusserer Mund
saum einfach schneidend. Basis des letzten Umganges regelmässig zuge
rundet. Nabel geschlossen. Embryonalgewinde horizontal gestellt.

Höhe: . . . . 2-5  Mm.
Breite : . . . .  0 ■ 5 „

28, M e l a n i a  t u r b i n e l l o i d e s  Fuchs.

Taf. XX, Fig. 24-28.

Gehäuse schlank, pfriemenförmig, glatt, aus 7 langsam wachsenden 
Umgängen bestehend. Umgänge flach, durch deutliche Näthe getrennt. 
Mundöffnung rundlich-oval. Mundrand unterbrochen, der äussere einfach 
schneidend. Basis des letzten Umganges etwas abgeflacht. Nabel ge
schlossen. Embryonalgewinde horizontal gestellt.

Höhe: . . . . 1-5 Mm.
Breite : . . . .  0 • 5 „

29. P l e u r o c e r a  S c h w a h e n a u i  Fuchs.

Taf. XX, Fig. 10— J 2.

Gehäuse thurmkegelförmig, aus 8 mässig wachsenden Umgängen 
bestehend. Die zwei ersten Umgänge gewölbt, glatt; die späteren durch
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einen medianen stumpfen Kiel winkelig, oberhalb des Kieles leicht aus
gehöhlt. Kiel mit kleinen stumpfen Knoten besetzt, welche sich in falten- 
förmige Rippen nach abwärts fortsetzen. Basis gewölbt. Mundöffnung oval, 
oben einen stumpfen Winkel bildend, unten abgestumpft nnd etwas vor
gezogen, die Andeutung zu einem breiten Ausguss bildend. Mundsaum 
zusammenhängend, schneidend, der äussere einen leichten, auch aussen 
gewölbten Bogen bildend, der innere frei von der Basis abgehoben einen 
kleinen ritzenförmigen Nabel blosslegend.

Höhe : . . . .  7 Mm.
Breite : . . . .  3 „

30. P l e u r o c e r a  R a d m a n c s t i  Fuchs .

Sehr häufig. Die glatten Exemplare stimmen vollkommen mit den 
entsprechenden aus Radmanest überein ; cs finden sich jedoch auch 
solche, welche auf den oberen Umgängen kurze, faltenförmige Rippen 
zeigen und dadurch, abgesehen von der bedeutenderen Grösse, den von 
S t o l i c z k a  als Tricula glandulina und Tr. Haidingeri beschriebenen 
Formen sehr ähnlich werden. In Radmanest kommt hingegen eine Abän
derung vor, welche nicht sowohl Rippen, als vielmehr Knoten trägt.

31. P l e u r o c e r a  l aeve  Fuchs.

Sehr häufig. Die schlankere und die gedrungenere Form lassen sich 
wohl auch hier unterscheiden, doch sind die Mittelformen noch viel 
häufiger als in Radmenest.

32. P y r g u l a  i n c i s a  Fuchs.

Häufig. Die Exemplare sind kleiner und etwas sehlanker als die 
Radmanester. Es scheint mir sehr wahrscheinlich, dass man diese Art 
mit der lebenden Pyrgula annulata wird identificireu müssen.

33. P i s i d i u m  p r i s c u m  Ei chw.

34. C a r d i u m  P e n s l i i  Fuchs.

Ein grosses gut erhaltenes Exemplar.

35. C a r d i u m secaus Fuchs.

Sieben gute, schöne Exemplare.

36. Ca r d i u m d e c o r u m  Fuchs.

Etwas kleiner und runder als in Radmanest. Vier Exemplare.

37. C a r d i u m  s c a b r i u s c u l u m  Fuchs.

Ein gut erhaltenes Exemplar.
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38. Ca r d i u m B a l a t o n i c u m  Fuchs .

Taf. XX, Fig. 5, 6.

Schale queroval, mässig gewölbt, vorne zugerundet, hinten etwas 
abgestutzt Wirbel wenig aus der Mitte nach vorne gerückt, schwach ent
wickelt. Oberfläche der Schale mit breiten, flachen, durch schmale Fur
chen getrennten Radialrippen bedeckt, welche jedoch auf dem hinteren 
Theile plötzlich schmal und fadenförmig werden. Innenfläche der Schale 
glatt und nur gegen den Rand zu mit, den Rippen entsprechenden, radia
len Furchen versehen. Schloss kräftig entwickelt, aus einem Mittel- nnd 
z w e i  s t a r k e n  S e i t e n z ä h n e n  bestehend.

Höhe: . . . .19  Mm.
Länge : . . • . 26 „

Diese wenig auffallende Art hat mit vielen der von Deshayes  aus 
der Krim beschriebenen Cardien grosse Aehnlichkeit ohne jedoch mit 
einer derselben identisch zu sein. Zu beobachten ist dabei vor Allem die 
starke Entwicklung des Schlosses.

39. C o n g e r i a  t r i a n g u l a r i s  P a r t s c h .

Häufig. Die meisten Exemplare zeigen 2 Kiele wie diejenigen aus 
Radmanest.

40. C o n g e r i a  B a l a t o n i c a  P a r t s c h .

Taf. XX, Fig. 7— 9.

Diese durch eine weite Ocffnung zum Durchtritt des Byssus ausge
zeichnete Art ist in Tihany sehr häufig. Da die von Partsch gegebene 
Abbildung dieser Art wohl nur Wenigen zugänglich sein wird, lasse ich 
sic noch einmal abbilden. Zu bemerken ist nur, dass im Alter die Byssus- 
öffnung häufig geschlossen wird.

41. C o n g e r i a  B a l a t o n i c a  Pa r t s c h .  var. c rass i t esta.

Ich verstehe unter diesem Namen die Form mit monströs ver
dickter Schale, deren abgcrollte Wirbel unter dem Namen „Ziegen
klauen“ bekannt sind. Dieselben wurden bisher grösstentheils der Cong. 
triangularis zugewiesen, doch lässt sich an besser erhaltenen Exemplaren 
leicht erkennen, dass sie wenigstens in der Jugend eine Byssusöffnung 
besassen. Uebrigens liegen mir von anderen Localitäten allerdings auch 
Exemplare der Cong. triangularis vor, welche ihre Schalen in ähnlicher 
Weise verdickt haben.

42. D r e i s s c n  omya S c h r ö c k i n g c r i  Fuchs .

Sechs kleine Klappen, an denen sich jedoch die charakteristische 
Beschaffenheit des vorderen Endes, sowie die tiefe Mantelbucht deutlich 
erkennen lässt.
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Taf. XX, Fig. 33.

Ich führe unter diesem Namen provisorisch eine schmale, flache, 
unioartige Bivalve auf, welche mir in Folge der dünnen Schale und des 
Mangels jeglicher Perlmutterschichte nicht sowohl zu Unio als vielmehr 
zu dem merkwürdigen Genus Dreissenomya zu gehören scheint. Leider 
ist es an dem einzigen mir vorliegenden Exemplare nicht möglich die 
Beschaffenheit der Innenfläche der Schale darzustellen, was um so mehr 
zu bedauern ist, als nach dem äusseren Ansehen die Bivalve noch auffal
lender die Form eines Dimyaricrs trägt, als dies selbst bei Dreissenomya 
Sckrockingeri der Fall ist. Ich lasse nun die Beschreibung der Art folgen, 
soweit dieselbe das Aeussere derselben betrifft.

Schale queroval, schmal, flach, vorne und hinten regelmässig abge
rundet, allseits schliessend, nicht klaffend. Wirbel beiläufig im vorderen 
Ftinftheile gelegen, wenig entwickelt. Der obere Rand der Schale ziem
lich geradlinig, der untere einen leichten Bogen bildend. Oberfläche mit 
einigen eoncentrischen Runzeln, sonst glatt.

Höhe: . . . .15  Mm.
Länge: . . .  36 „

43. 1 D r e issenomya un o ides  Fuchs .

K ü p .

Aus dieser Localität lagen mir Conchylien aus zwei verschiedenen 
Schichten vor, nämlich aus den oberen gelblich-grauen Sanden und 
aus dem Tegel iin Liegenden dieses Sandes.

aj  Sand von Küp.

1. P l a n o r b i s  c o r n u  Brong .

Neumayr.  Dalmatinische Congerienschichten. Jahrbuch 1869. p. 366, 
Taf. XII, Fig. 21.

Ein vollständig erhaltenes Exemplar nnd mehrere Bruchstücke.

2. P l a n o r b i s  t e n u i s  Fuchs .

Die zahlreichen mir vorliegenden Exemplare weichcn insoferne von 
der Tihanyer Form ab, als ihre Umgänge etwas rascher in der Breite 
zunehmen.

3. P l a n o r b i s  m i c r o m p h a l u s  Fuchs.

Auch diese Art stimmt mit den Tihanyer Vorkommnissen nicht 
vollständig überein. Die Umgänge sind mehr involut, und der Nabel, fast 
vollständig geschlossen. Uebrigens sind sämmtlichc mir vorliegende 
Exemplare Jugendexemplare und könnte diese Abweichung auch hierin 
ihren Grund haben.
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4. L y m n a e u s  ob t us i ss i mus  Desh.

M6m. Soc. G6ol. France. III. p. 63, pl. 5, Fig. 10, 11.
Drei mir vorliegende Bruchstücke eines kugeligen Limnaeus schei

nen mir mit dieser Art vollständig Ubereinzustimmen.

5. L y mn a e u s  F o r b e s i  G a u d r y  et  F i s c h e r ?

1862. Gaudry.  Geol. de l’Attique. p. 405, pl. 61, fig. 20—23.
Mehrere mir vorliegende Bruchstücke eines schmalen, schlanken 

Lymnaeus scheinen mir unter allen bekannten Arten dieser am nächsten 
zu stehen, nur sind sie bedeutend kleiner, indem sie häufig ein Dritttheil 
der Grösse jener Art erreichen. Was überdies zur Vorsicht mahnt, ist der 
Umstand, dass die in Rede stehende Art in Griechenland in den miocänen 
Sltsswasserbildungen vorkommt und nicht in den pliocänen, welche bei
läufig dem Alter nach unseren Congerienschichten entsprechen würden.

6. B i t h y n i a  t e n t a c u l a t a  L i n n e .

Ziemlich häufig.

7. B i t h y n i a  m a r g a r i t u l a  Fuchs.

Ziemlich häufig. Die Art zeigt hier eine eigentümliche Neigung 
zur Verlängerung des Gewindes, so dass bei einigen Exemplaren die 
Höhe doppelt so gross ist als die Breite. Ich wage es jedoch nicht diese 
hohen Formen als selbstständige Art aufzufassen, da sich alle Abstufun
gen bis zu ganz kurzen, kugeligen Formen finden.

8. Va l va t a  adeorbo ides  Fuchs.

Ziemlich häufig.

9. V a l va t a  K ü p e ns i s  Fuchs.

Taf. XX II, Fig. 23-25.

Gehäuse im Allgemeinen scheibenförmig, mit flach kegelförmigem 
Gewinde. Höhe des Gewindes kaum ein Dritttheil der Gesammthöhe 
betragend. Umgänge vier, ziemlich rasch wachsend, im Durchschnitte 
kreisrund, anschliessend, durch deutliche Näthe getrennt, glatt. Basis mit 
kleinem, rundem Nabel. Mundöffnung zusammenhängend, kreisrund, ein
fach schneidend.

Durchmesser: . . . 2-5 Mm.
Höhe : ................... 1-5 „

Durch diese wenig auffallende Form wird die Zahl kleiner, glatter, 
scheibenförmiger Valvaten in den Ablagerungen der Congerienschichten 
abermals um eine vermehrt. Es liegen mir davon 6 gut erhaltene Exem
plare vor, welche in allen wesentlichen Charakteren vollständig überein- 
stimmen.

10. N e r i t i n a  G r a t e l o u p a n a  F4 r.

Jnhrbuch d e r  k. k . geo log isch en  R eich san ita lt. 1870. 20. Band. IV . Bert. 70
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1 1 . M e l a n o p s i s  Küpens i s .

Taf. XX II, Fig. 3, 4.

Gehäuse oval, spitz, nicht ganz doppelt so hoch als breit, zuweilen 
auch noch mehr verkürzt, aus 7 mässig wachsenden Umgängen bestehend. 
Die Umgänge des Gewindes flach gewölbt, durch deutliche Näthe getrennt, 
glatt. Letzter Umgang im Mittel doppelt so hoch als das Gewinde, 
zuweilen noch etwas höher, bauchig aufgeblasen, mit dicken zugerunde
ten, faltenförmigen, ungefähr lim die eigene Breite auseinandcrgerUckten 
Rippen versehen. Rippen unterhalb der oberen Nath mit einer knoten
förmigen Anschwellung endigend, nach unten mehr oder minder rasch 
verschwindend.

Muudöffnung oval, äusserer Mundsaum einfach schneidend, innerer 
in seiner ganzen Ausdehnung sehr stark, bisweilen fast polsterförmig 
verdickt, ziemlich breit. Canal kurz, gedreht. Sehr häufig ist noch die 
Farbenzeiclinung erhalten, welche in kleinen zerstreuten, dreieckigen, 
gelben Flecken besteht.

Höhe: ............... 27 Mm.
Breite -. . . . .  16 „

Diese schöne neue Art ist in Ktip ausserordentlich häufig und kann 
wohl mit keiner bekannten Art verwechselt werden.

12. M e l a n o p s i s  s c r i p t a  Fuchs.

Taf. XX II, Fig. 1, 2.

Gehäuse gedrungen, kugelig, in der Regel zwei Drittel so breit als 
hoch, zuweilen jedoch etwas mehr verlängert, stumpf. Letzter Umgang 
zwei Drittheile der Gesammthöhe betragend. Die oberen Umgänge einen 
kurzen, flachen Kegel bildend; die zwei bis drei letzten anfgeblasen, 
treppenförmig abgesetzt, an der oberen Kante mit stumpfen, verschwom
menen Knoten versehen. Die Seite des letzten Umganges flach, durch 
eine stumpfe, verschwommene Kante von der ebenfalls etwas abgeflach
ten Basis geschieden.

Mundöfthung rundlich. Aeusaerer Mundsaum einfach schneidend, 
innerer ziemlich stark verdickt, oben bisweilen polsterförmg angeschwol
len. Canal kurz, gedreht.

Die Oberfläche sämmtlicher mir vorliegender Exemplare zeigt äus- 
serst regelmässige, zierliche Zickzack - Furchen, was der Art ein sehr 
eigentümliches Ansehen gibt. Bei näherer Betrachtung überzeugt man 
sich jedoch leicht, dass man es nur mit einer Venvitterungserscheinung 
zu thun hat. Die Schale besass nämlich ursprünglich eine zickzackförmige 
Farbenzeiclinung, und indem nun die mit Farbe imprägnirten Theile der 
Schale der Oorrosion einen grösseren Widerstand entgegensetzten, als 
die farblosen, entstand jene obenerwähnte sonderbare Seulptur. Merk
würdig bleibt es immerhin, dass diese Erscheinung sich an allen Exem
plare so gleichmässig wiederholt.

Höhe : . . . .  15 Mm.
Breite: . . . .  11 „
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13. M e l a n o p s i s  B o u ä i  F6r.

Sehr häufig in verschiedenen Abänderungen.

14. M e l a n o p s i s  p y g m a e a  Par tsch.

Das häufigste Conchyl. Kommt in ungeheurer Menge vor und in 
Folge des dicken Gehäuses meist auch sehr gut erhalten. Sehr häufig ist 
eine kurze dicke Abänderung, welche mir aus anderen Localitäten noch 
nicht bekannt ist, und in wcleher ich anfangs eine eigene Art gefunden 
zu haben glaubte. Jedoch sind dieUebergänge in die gewöhnliche schlan
kere Form allzu häufig. Nicht selten finden sich Exemplare, welche noch 
Spuren der Farbenzeichnung in der Form von kleinen braunen Flecken 
und feinen unterbrochenen Längsstreifen erhalten haben.

15. M e l a n o p s i s  M a r t i n i a n a  F i r .

Taf. XXII, Fig. 5, 6.

Ausserordentlich häufig und in den verschiedensten Formabände
rungen darunter Exemplare von aussergewöhnlicher Grösse. Namentlich 
häufig sind Uebergänge in Melanopsis impressa, und man findet nicht sel
ten Exemplare, welche von dieser Art nicht zu unterscheiden sind, hin
gegen fand ich kein einziges Exemplar, welches eine Annäherung an 
Mel. Vindobonemis bilden würde.

16. M e l a n o p s i s  i mp r e s s a  Krauss.

Sehr häufig. Von der vorhergehenden Art nicht scharf zu sondern.

17. P l e u r o c e r a  K o c h i i  Fuchs.

Taf. XX II, Fig. 20—22.

Von dieser interessanten neuen Art liegt mir leider nur ein ein
ziges, überdies etwas beschädigtes und abgeriebenes Exemplar vor; 
doch lässt dasselbe immerhin die charakteristischen Merkmale mit hin
reichender Deutlichkeit erkennen, um darauf eine neue Art gründen zu 
können.

Das mir vorliegende aus 5 Umgängen bestehende Exemplar zeigt 
eine thurmförmige, zugespitzte Gestalt. Die Umgänge langsam wachsend, 
anschliessend, der letzte durch einen Kiel von der schief abgeflachten 
Basis getrennt. Basis mit einem kleinen, schlitzförmigen Nabel; Mund
öffnung oval, unten mit einem Ausguss versehen. Aeusserer Mundsaum in 
der Mitte leicht bogenförmig nach aussen vorgezogen, einfach, schnei
dend, der innere als schwach verdickte Lamelle die Spindel bedeckend. 
Die Umgänge an der unteren Nath mit kleinen, perlförmigen Knoten 
besetzt, welche sich auf dem letzten Kiele fortsetzen. Die zwei mittleren 
Umgänge zeigen an dem mir vorliegenden Exemplare unterhalb der obe-

70*
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ren Nath eine scharfe Einschnürung, welche man bei flüchtigem Ansehen 
sehr leicht für die Nath anzusehen verleitet werden könnte. Ich vermag 
nicht anzugeben, ob diese etwas abnorm erscheinende Eigentümlichkeit 
zu den normalen Eigenschaften dieser Art gehört oder nicht.

Höhe : ............... 11 Mm.
Breite: .............. 5 „

Diese Art zeigt ausserordenlich viel Analogie mit nordumerikani- 
schen Formen und steht namentlich der Pleurocera monilifernm Lea. ans 
dem Ohio. (American Journ. Conch. I. pag. 303, 316, flg. 16, 17) 
so nahe, dass man sic, wenn man von der geringeren Grösse und 
den obenerwähnten, vielleicht nur monströsen Einschnürungen absehen 
wollte, unbedenklich mit derselben identificiren könnte.

Ich erlaube mir diese interessante Form meinem verehrten Freunde 
Herrn A. Koch zu widmen, dem man die Auffindung und Ausbeutung 
des überaus interessanten Petrefactenlagers von Küp verdankt.

18. P l e u r o c e r a  R a d m a n e s t i  Fuchs.

Taf. XX II, Fig. 17 19.

Ausserordentlich häufig. Die Exemplare gleichen im Allgemeinen 
mehr denjenigen von Tihany als jenen aus Radmanest. Es finden sich 
sowohl glatte als mit kurzen Rippen versehene Exemplare. Im Allgemei
nen wiegt die glatte Form vor. Selten finden sich Exemplare, an denen 
die Rippen den Charakter von Knoten annehmen, wie dies in Radmanest 
meistentheils der Fall ist.

19. C a r d i u m  H a n i k e n i  Fuchs.

Taf. XX II, Fig. 29-31.

Schale in die Quere gezogen, beiläufig um ein Drittel länger als 
hoch, nach allen Seiten mässig gewölbt, voruc regelmässig abgerundet, 
hinten abgestutzt, klaf fend.  Wirbel ziemlich genau in der Mitte gele
gen, wenig entwickelt. Oberfläche der Schale mit breiten, flachen, nur 
durch eine seichte Furche getrennten, radialen Rippen bedeckt. Rippen 
auf dem hinteren, dem Ausschnitte entsprechenden Theile feiner und 
zahlreicher. Schloss ziemlich stark entwickelt, aus einem Schloss- und 
zwei leistenförmigen Seitenzähnen bestehend. Innenfläche der Schale 
glatt, nur am Rande gekerbt, Mantelsaum mit tiefer Siphonalbucht.

Höhe: . . . .  18 Mm.
Länge: . . .  14 „

Die Art hat einige Aehnlichkeit mit dem Cardium Balatonicum aus 
Tihany, unterscheidet sich jedoch von demselben leicht durch die deut
lich klaffende Schale von Cardium Majeri Hörn, hingegen, dem sie 
ebenfalls nahe steht, durch die dichter stehenden Rippen.

Ich erlaube mir diese interessante Form dem um die Erforschung 
der ungarischen Tertiärbildungen so hoch verdienten unermüdlichen 
Forscher, Herrn Scctionsrath M. v. Hantken zu widmen.
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20. C a r d i u m  P e n a l i i  Fuchs.

Ein häufig vorkommendes, kleines, rundliches Cardium von der 
Form des Cardium apertum Münst., jedoch mit viel zahlreicheren und 
dichter stehenden Radialrippen und glatter (nicht radialgefurchter) 
Innenfläche schien mir anfangs eine neue Art bilden zu müssen. Nach
dem ich jedoch Bruchstücke von bedeutend grösseren Exemplaren gefun
den hatte, überzeugte ich mich, doch nur das Cardium Penslii vor mir zu 
haben, welches in Radmanest eine so stattliche Grösse erreicht.

21. C a r d i u m  a p e r t u m  Münst .

Mehrere vollständige Exemplare und viele Bruchstücke.

22. C a r d i u m  H a u e r i  Hörn.

H ö r n e s .  Wiener Becken. II. p. 198, Taf. XXIX, Fig. 1.
Zahlreiche Bruchstücke eines grossen dickschaligen Cardium 

scheinen mir mit grösser Wahrscheinlichkeit dieser Art anzugehören.

23. C a r d i u m  s c a b r iu s c u l u m  Fuchs.

Eine schöne, vollständig erhaltene Schale eines flachen, aperten, 
gerippten Cardium scheint mir dieser Art anzngehören, obwohl die Rip
pen etwas zahlreicher sind als bei den Exemplaren aus Radmanest und 
in Folge oberflächlicher Abwitterung auch die Beschuppung der Rippen 
nicht sichtbar ist.

24. C a r d i u m  d ec o r um  Fuchs.

Die mir vorliegenden Schalen sind sämmtliche viel kleiner als die 
Vorkommnise von Radmanest, auch sind die Rippen etwas zahlreicher 
und schmäler.

25. P i s i d i u m  p r i s c u m  E i chw.

H ö r n e s .  Wiener Becken. II. p. 161, Taf. XX, Fig. 1.

26. Unio  sp.

Scherben einer Unio, ähnlich der Unio atavus Partsch.

27. C o n g e r i a  a u r i c u l a r i s  Fuchs .

Taf. XX II, Fig. '26—28.

Schalen länglich oval, aufgebläht gewölbt, mit kleinem, einwärts 
gebogenem Wirbel. Vom Wirbel nach hinten und verläuft ein stumpfer 
Rücken, durch welchen jede Schale in einen breiteren gewölbten Vorder- 
und einen schmäleren, flacheren Hintcrtheil getrennt wird. Die Oberfläche
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der Schalen zeigt deutliche Zuwachastreifen und periodische stärkere 
Absätze, die Mantelfläche bisweilen zarte chagrinartige Rauhigkeiten. 

Länge : . . . .  20 Mm.
Breite: . . . .  13 „

Man könnte diese Art eine kleine Congeria Partschi mit abgerunde
tem Kiel nennen.

28. Co n g e r i a  P a r t s c h i  Hö r n .

Eine defecte Schale.

29. Co n ge r i a  B a l a t o n i c a  Par t sch .  var. erass i t es ta.

Taf. XX II, Fig. 15, lß.

Die unter dem Namen der Ziegenklauen vom Plattensee bekannten 
monströs verdickten Wirbel einer Corgeria, sowie die ähnlichen Vor
kommnisse anderer Localitätcn werden gewöhnlich insgesammt der 
C. triangularis zu geschrieben. Es scheint jedoch, dass auch die Schalen 
der C. Balatonica unter Umständen einer analogen monströsen Umände
rung unterliegen, wenigstens sieht man an mehreren mir aus Küp vorlie
genden ähnlichen Stücken deutlich, dass sie, zum Mindesten in der 
Jugend, einen starken Byssusausschnitt besassen.

Häufig.

30. C o n g e r ia  B a s t e r o t i  Desh.

H ö r n e s. Wiener Becken. II. p. 370, Taf. XLIX, Fig. 5, 6.
Häufig.

31. C o n g e r i a  Cz j z ek i  Horn.

H ö r n e s. Wiener Becken. II. p. 367, Taf. XLIX, Fig. 3.
Einige ziemlich gut erhaltene Exemplare.

32. D r e i s s e n o m y  a Sehr  ö c k i n g e r i  Fuchs.

Von dieser merkwürdigen Art fand ich nur eine kleine defecte 
Schale, welchc jedoch die Mantelbucht sehr schön zeigte.

b) Tege l von Krip.

Aus dem Tegel von Küp, welcher sich im Liegenden des Sandes 
befindet, liegen mir nur folgende zwei Stücke vor :

1. Cardium Penslii Fuchs. Ein grosscs, schönes Exemplar.
2. Congeria Partschi Hömes. Ein etwas defectes Exemplar von 

mittlerer Grösse.
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Balalonica RoUe. 
lenuitlriala Flicht.





Taf. XXII.

Fig. 1, 2. ilelanopsix scripta fuchs.
„ 3 , - 1 .  „ Küpentis Fuchs.
„ ü, 6 ,  Martininna Fer.
„ 7— H . - pygmaea Partsch.
„ lr>, 1(5. Ctmgeria Balatontca Partsch. ta r  crasfitesta.
„ 17 -  Hl. t'teurocera Radmaueett Fuehs.
p 20—22. „ Kochii Fuchs.
„ '23—20. Valeala Küpensi* Fuchs.
„ 26—20. Congeria auricutnris Fuchs.
n 29—31. Cardium Hantkeni Fuchs.
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